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SrllellWkiB dir Aomle Kd« «. Näh
auf den täglich erscheinenden Gesellschafter mit dem
Vlanderstübchen und dem zweimal monatlich erscheinenden
Schwäbischen Landwirt werden noch immer von allen
Postanstalten und Postboten, von der Expedition und von
unseren Austrägerinnen entgegengenommen.

Serin» »ener Unterrichttkmsra« der K. Fachschule siir
Fei««rchauik, etaschl. Uhrmacherei uvd Elektromechanik,

in Schwenningena. R.
An der unter Aufsicht der K.Zentralstelle für Gewerbe

«ad HindU stehenden staatlichen Fachschule für Feinmechanik
in Schwenningen beginnen am 2. Mai d. I . wieder neue
Untcrrichtskarse.

Der Zweck der Fachschule ist, durch praktischen und
theoretischen Unterricht in den verschiedenen Zweigen der
Feinmechanik, einschl. Uhrmacherei und Elektromechanik, für
diese Gebiete ebensowohl tüchtige Gehilfen und Werkführer
als selbständige Gewerbetreibende heranzubildeo.

Der Unterricht an der Fachschule umfaßt3 srdeutliche
JahreSkurse für angehende Fein- und Elektromechaniker
sowie Groß-und Taschenuhrmacher, welche mit einer Schluß-
Prüfung(Gchilsmprüfung) abschlicßen, sowie im kommenden
Schuljahr einen einjährigen höhere» Fortbildungskurs mit
anschließender Meisterprüfung insbesondere für solche Ge¬
hilfen der Uhrmacherei,welche sich in besonders gründlicher und
umfaßen der Weise für die spätere selbständige Betreibung
ihres Gewerbes oder für die Versetzung von Werksührer-
stellen in der Großindustrie vorbereiten wollen.

Anmeldungen sind zu richten an den Schulvorstand,
Prof. Dr. Göpel in Schwenningen, von welchem auch Schul-
programme und Auskünfte erhalten werden können.

Stuttgart, den7. Januar 1908.
Mosthaf.

An die Gemeindebehörden.
Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung des K.

Ministeriums des Innern vom9. Dez. v. Js . (AmtSbl.
S . 443) wird den Gemeindebehörden wiederholt empfohlen,
auf das nun in erster Nummer erschienene „Amtsblatt
des K. Ministerin« - des Kirchen- «nd Schul¬
wesens" bet der zuständigen Postanstalt zu abonnieren.

Für die Besorgung der Schulangellgercheiteu ist dieses
Amtsblatt unentbehrlich und der Bezugspreis ist nur
2 ^ 40 ^ für das Jahr.

Nagold, den8. Februar 1908.
K. Oberamt. Ritter.

Die Schultheißenämter
werden hiemit auf den Erlaß des K. Ministeriums deS
Innern vom 18. d. Mts. (Amtsbl. Nr. 2 S . 17) betr.
die Farrenhaltnvg besonders hingewiesen. Die Be
stimmungen des Erlasses find bei Gesuchen dispenfattou von
Einhaltung der Vorschriften tu Art. 2 Ziff. 1 und2 des

FarrenhaltvngsgesetzeS vom1. Juni 1897(Regbl. S . 46)
künftig genau zu beachten.

Nagold, den8. Februar 1908.
K. Oberamt Ritter.
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Eine Rede des Staatssekretärs von Tirpitz.
Die Flotten Vorlage, die unserer Flotte endlich die

dringend notwendige Verjüngung der Schlachtschiffe bringen
soll, damit bei einem etwaigen Kriege unsere braven Trup¬
pen auf gleichwertigen Schiffen dem Feinde gegeuübertreten,
hat die freudige Zustimmung aller bürgerlichen Parteien
gefunden. Bet der zweiten Lesung im Reichstage wurde
fie nur von den Sozialdemokraten im edelu Bunde mit den
Polen abgelehvt. Bei dieser Gelegenheit hat der Abge¬
ordnete Bebel in einer so unverantwortlichen Weise unsere
Politik dem Auslände, besonders England gegenüber, ver¬
dächtigt, daß, wenn dieses seinen Worten Glauben schenken
würde, die naturgemäße Folge ein Krieg Englands gegen
Deutschland wäre, um unsere Flotte und unseren Handel
zu vernichten, ehe wir in der Lage sind, seiner Flotte ein
ähnliches Los zu bereiten. Bebel hat offen und in Ueber-
etnstimmung mit seinen früheren Reden behauptet, daß unsere
Flottenrüstungen gegen England gerichtet seien und daß wir
England diesen Glauben nicht nehmen könnten.

Admiral von Tirpitz hatte es demgegenüber leicht, in
einer durch Klarheit und Sachlichkeit ausgezeichneten Rede
das Törichte dieser Behauptung wirkungsvoll uachzuweiseu
und vor allem au der Hand von hervorragenden englischen
Zeitungssttmmen zu zeigen, daß eine derartige Anschauung
nicht einmal in englischen Marinekreisen besteht, die doch
die nächsten dazu wären. Die Engländer wissen sehr wohl,
wie lächerlich eine solche Behauptung ist, sehen aber ander¬
seits ein, daß Deutschland sich zu einer Herabsetzung des
Lebensalters seine Kriegsschiffe notwendigerweise entschließen
muß, wenn eS wirklich krtegstüchtige Schiffe in seiner Flotte
haben will. So betont der„Engineering" das führende
Mariuefachblatt Englands, daß Deutschland sich mit dieser
Maßnahme nur der englischen Marine anschließe, und ein
großes politisches Blatt, der „Moruing Leader", bezeichnet
diese deutsche Bestimmung als eine sehr milde Maßregel
uud stellt den Satz aus, daß ein Kriegsschiff von 20 Jahren
nur auf den Haufen alten Eisens gehöre. In einleuchten¬
der Weise bezog sich der Staatssekretärv. Tirpitz weiter
aus die Haltung, die der Berichterstatter der französischen
Deputierteukammer bei einer großen Flotteuvorlage einge¬
nommen hatte, indem er ausführte, daß die Beziehungen
der Nationen untereinander zu wandelbar seien, als daß
man überhaupt eine Flotte gegen einen bestimmten Feind
bauen könne, denn die Freunde von heute könnten morgen
unsere Gegner sein. Alle Staaten schafften sich eine ihren
Verhältnissen entsprechende Flotte au, und Wetter täten wir
auch nichts. Unsere Flotte kann also ebenso wenig eine
Herausforderung sein, wie unsere Armee abgesehen davon,
daß die englische Flotte unS gegenwärtig um das drei- bis
vierfache überlegen ist und England uns wegen seiner vielen

Werften und Kanonenfirmen in beliebigem Maße Lber-
treffen kann.

DaS Verhalten Bebels ist um so mehrz« vermteileu,
weil der Staatssekretär in der Kommission über diese Frage
bereits eingehender und offener gesprochen hatte, als es in
der Oeffeutltchkeit möglich ist, und bewiesen hatte, daß wir
tatsächlich nur deshalb eine Flotte bauen, um den Friede»
zu sichern. Man wird dem Admiral von Tirpitz auch da¬
rin unbedingt zustimmen müssen, daß es dem Wohle deS
Vaterlands, das ja auch das Vaterland Bebels uud seiner
Genossen ist, nicht dient, wenn in dieser Weise mit dem
Feuer gespielt wird; denn hüben und drüben wird es immer
Leute geben, die nicht ein volles Verständnis haben uud bei
denen dadurch eine schädliche Unruhe erzeugt wird, die zu
vermeiden wir alle Ursache haben.

Selbst wenn Bebel zu den vom Staatssekretär von
Tirpitz gekennzeichneten Leuten gehörte, denen das Ver¬
ständnis für die Frage fehlt, war er nicht berechtigt, unsere
Absichten zu verdächtigen und einen drei- bis vierfach so
starken Gegner gegen uns herauszufordern; denn niemand
würde unter eine« Kriege mehr leiden, als der deutsche
Arbeiter, dessen Interessen zu vertreten, die Sozialdemokratie
doch stets behauptet. Auch hier zeigt sich wieder, daß sich
die wahren Freunde des deutschen Arbeiters im Kreise der
Regierung uud der staatserhaltenden Parteien befinden.

Gages -Weuigkeiten.
«»« «ladt-nd So»

' Nazold, 10. Februar.
v Bürgerverein. Die Generalversammlung des

Bürgerveretns tagte gestern mittag von3 Uhr ab im Gast¬
haus zur Traube. Nach einer Begrüßung der erschienenen Mit«
gliederdurch dm seitherigenVizevorsiand,UhrmacherKläger,
erfolgten die Wahlen, bei welche» der Vize Vorstand mit 28
von 35 abgegebenen Stimmen zum Vorstand an Stelle deS
nach Freudenstadt übergefiedelten StadtratS Bernhards,
Friedr. Moser, Bäckermeister und Schmiedmeister Ärotz
aber neu in den Ausschuß gewählt wurden. Zur Belebung
deS Bürgerveretns wurdm monatliche Bürgerabende mtt
freier Diskussion beschlossen. Der heutigen Versammlung
selbst fehlte es nicht an reger Besprechung der verschiedenste«
Angelegenheitm und VereinSerlebnifse, aber auch nicht an
dem gemütlichen Ton und Lied schöner Geselligkeit. Mtt
einem warmm Appell kräftigen Zusammenhollens, dm der
neue Vorstand an die Versammelten richtete, schloß die heutige
Zusammenkunft.

Die Flucht in die vierte Klasse. (Eingesandt).
Auf der Linie Nagold-Altensteig kann man die Beobachtung
machen, daß nicht nur, wie anderwärts, die Vterterkläfsler
aus der dritten Klaffe gewiesen werden müssen, sondern daß
die Passagiere dritter Klaffe sich buchstäblich in die 4.
Klaffe flüchten. Die Wagen Nr. 21 und 22 find seit lange,
trotz früherer Hinweise in Bezug auf ihre Untergestelle in einer
Verfassung, daß eine Fahrt darin eine ohrenbetäubende,
nerveuerschütterude Tortur ist, die nicht nur jede Unterhaltung

Ueber die„Entstehung des deutschen
Natisnalwohlstandes"

spricht im Februarbeft von Velhegenu. Klafiugs Monats¬
heften Prof. Dr. Richard Ehrenberg und kommt dabei zu
folgenden Schlüffen:

Heinrich von Treitschke hat das oft wiederholte und
oft bekämpfte Wort geprägt:

Millionen müssen ackern und schmieden und hobeln,
damit einige Tausmde forschen, malen und regieren kön¬
nen. Der Sozialismus versucht umsonst, durch leeres
Wutgeschrei diese herbe Erkenntnis aus der Welt zu
schaffen.

Das Wort ist falsch. Es muß umgekehrt lauten:
Einzelne müssen forschen, malen, regieren, erfinden, Unter¬
nehmungen begründen und letten, damit Millionen ackern,
schmieden, hobeln und sich dadurch ernähren können.

Die Sozialisten behaupten, der Reichtum des Volkes
werde von den„Arbeitern" d. h. von dm Handarbeitern
geschaffen. Und auch die herrschende Richtung der„bürger¬
lichen" Nationalökonomie hält sich keineswegs frei von diesem
Aberglauben. Das ganze unausgesetzt sich wiederholende
Gerede von dem sogenannten„Kapitalismus", von der
„kapitalistischen Unternehmung" usw. entstammt der An¬
schauung, daß die „Arbeiter" dm Produktionsertrag er¬
zielen, daß dagegen die„Kapitalisten" mittels der Verfüg¬
ung über Kapital die„Arbeiter" ausbeuten, ihnen einen

Teil deS ProduktiousertragrS entreißen. Ein wunderbarer
Maffmirrlum, einer der bemerkenswertesten Belege für die
Macht eines hohlen Doktrinarismus!

Ueberall im Menschenleben hat doch der menschliche
Geist alle Kultur geschaffen; nur im wirtschaftlichen Leben
soll dies nicht gelten! Schon recht elementare Beobachtungen
zeigen uns, wie es damit bestellt ist.

Ein tatkräftiger junger Geschäftsmann, wie Alfred
Kropp, der nicht über nennenswertes eigenes Berwögm,
wohl aber über etwas Kredit verfügt, begründet eine Unter¬
nehmung oder— wie es bei Krupp geschehen ist — er
übernimmt das vollkommen heruntergewirtschastete Geschäft
seines Vaters: er legt das verfügbare Kapital teils in Bau¬
lichkeiten, Maschinen usw. au, teils verwendet er es für den
Betrieb: zur Beschaffung von Rohmaterial, zur Entlohnung
der Arbeiter usw. Damit ist aber die Unternehmung noch
nicht existenzfähig. DaS hatte ja der Bater Alfred Krupps
auch getan und doch war dessen Unternehmung wieder zu¬
grunde gegangen. Existenzfähig ist die Unternehmung erst,
wenn dauernd Reinerträge erzielt werdm. Bis dahin weiß
der Unternehmer nicht einmal, ob er das aufgeweudete
Kapital wieder erlangt, geschweige denn, ob er für seine
eigene Arbeit einen Entgelt bekommt. Ist das nicht der
Fall, so geht die Unternehmung zugrunde, das hineinge-
steckie eigme und fremde Kapital geht verlorm, der Unter¬
nehmer büßt seinen Kredit ein und damit auch die Mög¬
lichkeit, eine neue Unternehmung zu begründen: er wird als
Unternehmer existenzunfähtg. Seine Gehilfen dagegen wissen
von de» Augenblick ihrer Anstellung cm, welcher Entgelt

ihnen zuteil wird; fie verlieren ihn erst, wenn die Unter¬
nehmung zugrunde geht, und dies hindert fie nicht, in ihrer
Lebenssphäre wieder Beschäftigung zu finden.

Reinerträge zu erzielen und damit die Unternehmung
existenzfähig zu machen vermag nur der Unternehmer, aber
nicht, weil er über Kapital verfügt, erzielt er Reinerträge.
Ueber eigenes Kapital verfügt er anfangs entweder gar nicht
oder ganz unzureichend, uud auch die Verfügung über frem¬
des Kapital ermöglicht es ihm noch nicht, Reinerträge zu
erzielen.

Ein Beispiel, an dem man die Entstehung des deutschen
Nationalwohlstaudesgut studieren kann, ist die Elektrizitäts-
Industrie. Gleich der chemischen Industrie, ist fie recht
eigentlich ein nationaler Produktionszweig der Deutschen,
d. h. es kommen in ihr die eigenartigen produktiven Kräfte
des deutschen Volkes besonders stark zur Geltung: die
wissenschaftliche, die technische und die organisatorische Be¬
gabung. Ihnen verdankt die deutsche Elektrizitäts-Industrie
ihre hohe Blüte. Und zwar war es im Anfang der Ent¬
wicklung ein einziger Mann, in dem jene Kräfte ihre stärkste
Verkörperung erreichten: Werner Siemens, der Vater der
deutscher Elektrizitäts-Industrie. Er ist das im buchstäbliche«
Sinne des Wortes geworden. Denn er hat nicht nvr die
erste bedeutende Unternehmung begründet, sondern aus
dieser Unternehmung sind die anderen Unternehmungen oder
doch ihre führenden Männer, ihre grundlegenden technische«
Ideen meist direkt hervorgegangeu. Eine Industrie, die
jetzt illDeutschlaudalleinungefährlOOOOOMenschenbefchästigt,
in der zwei bis drei Milliarden Mark Kapital angelegt



unmöglich macht, sondern geradezu gesundheitsgesährlich
werden kann. Ein Wagen 4. Klaffe geht dagegen sehr
ruhig! Warum fährt hier derjenige schlechter, der mehr
bezahlt? Dm maßgebenden Stellen ist die Sachlage doch
bekannt und um die dritte Klaffe nicht ganz leer zu führen,
ist baldige Abhilfe dringend erforderlich!

Wer will eine» Lehrling einstelle« ? Gar oft
kommt es vor, daß ein Bater die Abficht hat, seinen Sohn
ein Handwerk erlernen zu lassen. Auch der Sohn hätte
Lust und Anlagen, z. B. Schreiner oder Flaschner oder
Maler zu werden, aber ein geeigneter Lehrmeister befindet
sich nicht im Dorfe und anderweitige Adressen find nicht
bekannt. So bleibt es bei der Abficht, und nach einiger
Zeit vergeblichen Wartens bleibt der Junge, ohne einen
Beruf zu erlernen, im elterlichen Hause und wird später
vielfach Taglöhner oder Fabrikarbeiter. — Wenige Stunden
entfernt nur sucht aber ei« Schreiner-, Flaschner- oder
Malermeister vergeblich einen Lehrling. — In dieser Hin
ficht eine Art Stellenvermittlung zu schaffen, hat die Hand
werkSkammer in ihrer letzten Vollversammlung auf An¬
regung des Staatskommissars beschlossen und zwar in der
Weise, daß alljährlich im Monat Februar diejenigen Hand¬
werker, welche zu Ostern einen Lehrling einstellen wollen,
ihre Adresse an die Handwerkskammer einsenden. Die
Vermittlung erfolgt unentgeltlich.

Altensteig, 9. Febr. (Korr.) Ein großer Leichenzug
bewegte sich heute nachmittag um 4 Uhr auf den Kirchhof,
galt es doch, unserer allgemein beliebten Arbeitslehrerin,
Frl. Pauline Müller , das letzte Geleite zu geben. Fast
12 Jahre lang war sie hier unermüdlich tätig, die schul¬
pflichtigen Mädchen im Erlernen der Handarbeiten zu unter¬
richten, und auch die der Schule entlassenen fanden sie immer
bereit, ihnen mit ihrem vielseitigen Können helfend beizu¬
stehen. In dankbarer Anerkennung ihrer guten Leistungen,
von denen namentlich die Weihnachtsausstellungen beredtes
Zeugnis gaben, beschlossen die bürgerlichen Kollegien vor
14 Tagen ihre ständige Anstellung mit Rückwirkung auf
1. Jan . d. I ., so daß sie beruhigt hätte dem Alter ent¬
gegensetzen können. Aber der Herr über Leben und Tod
hatte es anders beschlossen. Nachdem sie noch am Donners¬
tag nachmittag ganz munter ihre junge Schar unterrichtet
hatte, setzte am Freitag morgen um 5 Uhr ein Herzschlag
ihrem irdischen Dcffein ein Ziel in einem Alter von nicht
ganz 43 Jahren. Allgemeine Teilnahme wendet sich nament¬
lich auch der Matter der Entschlafenen, einer betagten
Lehrerswitwe zu.

-8- Bo » der Steinach , 8. Febr. Die diesjährigen
öffentlichen Bolksschulprüsungen sowie die Prüfungen der
Fortbildunĝ- und Sonntagsschulen sind für die Gemeinden
Ober- und Untertalheim auf 17. und 18. Febr. angesetzt.
Doch dürfte noch eine kleine Aenderung— vielleicht ein
gegenseitiger Wechsel— vorgenommen werden, da der 18.
Febr. für Untertalheim der Tag der „ewigen Anbetung" ist.

? Gündriuge», 8. Febr. Letzten Donnerstag ver¬
sammelten sich in Bondorf die Vertreter der zur Gäu-
wafferleitung gehörenden Gemeinden. Mit großer Stimmen¬
mehrheit wurde Schmied Lutz von eschtetingen zum Hilfs¬
wärter an der hies. Pumpstation gewählt.

r. Calw , 8. Febr. Zeichenlehrer Dinkelacker tritt
nach 36jähriger Tätigkeit an den hiesigen Schulen in den
wohlverdienten Ruhestand. — In Simmozheim wurde von
vier Bewerbern Wilhelm Reiff, Buchhalter der Oberamts-
svarkaffe in Reutlingen, mit großer Mehrheit zum Orts¬
vorsteher gewählt.

L. Horb , 8. Febr. Der „Lehrergesangverein
Horb" wählte heute an Stelle de? nach Wangeni. Allgäu
beförderten Lehrers Wehle  den Lehrer Lehr  in Rohrdors
zum1. Dirigenten. Zweiter Dirigent: Lehrer Wecken-
mann-Nordstetten; Kassier Lehrer Neßler -Jsenburg. Als
nächste Aufführungen find vorerst geplant ein Fastnachtskranz
(für Vereinsmitglieder und deren Angehörigen) und ein
großes Frühjahrskonzert unter Mitwirkung der Tübinger
Regimentskapelle.

Schutzimpfungengegen Schweinerotlauf. Wie
jedes Jahr werden auch Heuer durch das K. Medizinalkol¬
legium, tierärztliche Abteilung iu Stuttgart, staatliche Schutz¬
impfungen gegen den Schweinerotlauf vorgenommen. Leider
wird von dieser für die Schweinezucht außerordentlich gün¬
stigen Maßnahme immer noch nicht genug Gebrauch gemacht,
obwohl die Hauptkosten der Schutzimpfung vom Staate be¬
stritten werden. Die Besitzer der zu impfenden Schweine
haben nur die Jmpfgebühr zu bezahlen, welche je nach der
Zahl der in einer Gemeinde zur Impfung kommenden Tiere
und dem Lebendgewicht der einzelnen Impflinge 4o H bis

beträgt. Wenn MSl in einer Gemeinde über 20
aber weniger als 75 Impflinge find, beträgt die Gebühr
für ein Schwein mit einem Lebendgewicht bis zu 25 bx

von.26- 50 Lx/o  51 - 75 kx «M . 76-
lüO kA 8«ch5l01 —150kA lH0 ^ , über 1501̂ 1̂ ^ .
Bei 76-̂ -100 Impflingen ermäßigt sich die Gebühr je um
ein VtWa^ vei IHi' jUruMkÄMW »* Im Verhält¬
nis zu dem durch Ausbruch des Rotlaufs gewöhnlich ent¬
stehenden Schaden ist die Gebühr eine geringe zu nennen,
umsomehr als durch deren Bezahlung noch eine Art Ver¬
sicherung gegen Verluste durch Schweinerotlaus während der
Zeit, in welcher die Schweine durch die Impfung gegen
Rotlauf geschützt sein sollen, — 5 Monate bei Impfung
mit Serum und Kultur 1, 12 Monate bei solchen auch mit
Kultur 2 — erzielt wird. Während dieser Zeit wird näm¬
lich für Tiere, welche an reinem Stäbchenrotlauf eingehen,
ebenfalls Entschädigung gewährt, jedoch nur dann, wenn
die Impfung eine öffentliche(staatliche) war. Die private
Impfung genügt nicht. Es liegt im Interesse jeden Schweine¬
besitzers sich durch Teilnahme an der Impfung vor Ver¬
lusten zu schützen. Versäume dieselbe daher keiner!

r. Stuttgart , 7. Febr. Die Einnahmen aus dem
Post-, Telegraphen und Fernsprechbetrieb im Monat
Dezember 1907 betrugen 1832766.77̂ , im Jahr 1906
1765932 79 Hieraus ergibt sich für 1907 eine Mehr¬
einnahme von 66833.98 ^

r. Cannstatt , 8. Febr. Gestern abend gegen7 Uhr
war Großfeuer  in der Altstadt in Cannstatt gemeldet.
Es brannte eine Scheuer in der Spreuergaffe, die mit Heu
und Stroh angefüllt war. Die Berufsseuerwache lll war
sofort zur Stelle und bekämpfte das Feuer in kurzer Zeit
mit vier Srahlrohren. Die angeöauten Nachbarhäuser warm
stark gefährdet, doch gelang es in kurzer Zeit das Feuer
zu löschen. Die Entftehnngsnrsache ist noch unbekannt.

Aldingen OA. Ludwigsburg, 7. Febr. Während
der ledige Schasknecht Joseph Walter von hier mit seiner
aus 200 Schafen bestehenden Herde auf der Heimfahrt be¬
griffen war, sprang plötzlich— etwa 100 Meter vom hiesigen
Ott entfernt— ein fremder Hund unter die Herde, welche
schließlich nach allen Richtungen auseinanderstod. Als sich
der Hund trotz Zurufe usw. nicht verscheuchen ließ, gab
Walter aus einer Terzerole einen Schreckschuß ans denselben
ab, wobei daS Geschoß infolge ungeschickter Handhabung
der Waffe die linke Hand des Schützen durchbohrte, so daß
er sich alsbald ins Bezirkskrankenhaus Ludwigsburg auf¬
nehmen lassen mußte.

r. Ebingen , 8. Febr. Die Sängerhalle für das
Schwarzwaldgausöngersest wird von der Firma L. Stroh¬
meyer und Cie in Konstanz um den Preis von 5750 ^
erstellt werden. Sie wird ihren Platz in den Wiesen hinter
der städtischen Turn- und Festhalle finden, wo zugleich rin
genügend großer Raum für den Festplatz, die Schaubuden
usw. ist. Die Einladungen zum Sängerfest sind nunmehr
den in Betracht kommenden Vereinen über 200 zugegangen.
Sie erstrecken sich fast auf sämtliche Vereine des südlichen
Württembergs, auf diejenigen Hohenzollerns und des badischen
Oberlandes; auch Vereine Oesterreichs und der Schweizer
wurden eiugeladm.

r. Tuttlingen , 7. Febr. In der Hellerscheu Schuh¬
fabrik hier, einer der größten Etablissements dieser Branche
am Platze, hat ein Teil der Arbeiter die Arbeit wegen
Lohndifferenzen niedergeleqr.

r. Heilbron », 7. Febr. Die K. Kreisregierung hat
der Stadtgemeinde Heilbronn die Erlaubnis zur Forter¬

find, die 1906 für 130 Millionen Mark Erzeugnisse expordierte,
eine solche Industrie führt ihren Ursprung zurück auf die
Energie, auf das Genie eines einzigen Mannes.

(A«e? Beihagen und Klasfing? Monattheft .)

Ein trinkfester Gemeinderat. Im oberhesfischen
Städtchen Romrod ist bei Einführung eines oengewählten
Gemeinteratsmitglikdes nne alte Sitte wieder geübt wordm.
Nach Verpflichtung durch den Bürgermeister wurde ans
dem Archivziwmer ein großer silberner Becher, aus dem
16. Jahrhundert stammend, herbeigeholt und bis zum
Rande nüt Wein gefüllt. Das neue Ratsmitglied-rußte
ihn mit einem Zuge auf das Wohl der Stadt leeren.
Darauf wurde nach altem Brauch festgestellt, wieviel Tropfen
noch im Becher zurückblieben. Tropfen für Tropfen ließ
man aus dem Gefäß auf den Tisch rinnen, wobei man
ängstlich bedacht war, daß die Tröpflein nicht zu groß
ausfielen. Nachdem die Quelle versiegt war, zählte man
auf dem Tisch die Tropfen zusammen— eS sollen diesmal
eine stattliche Anzahl gewesen sein. Für jeden im Becher
zurückgebliebenen Tropfen zahlte das neue Gemeinderats¬
mitglied im benachbarten Gasthaus, wohin die Ratssitzung
verlegt wurde, eine Flasche Wein für die älteren Kollegen.

Was eine« in der Reichshanptftadt passieren
kan». Die Feuerwehr in Berlin— so lesen wir in der
„Tägl. Rundschau" — ist schon lange das Mädchen für
alles. Bald müssen von ihr Bienen, bald Papageien ein¬
gefangen Werder. Oft find von ihr Schwalben, Tauben

und Katzen aus gefährlicher Lage befreit worden, Verbrecher
von Dächern heruntergeholt und Pferde aus dem Wasser
gezogen. Ein trotzdem noch nicht dageweseuer Fall ereignete
sich aber unlängst. An der Ecke der Danziger- und Wms-
straße, wo jetzt eine neue Straße gebaut wird, war ein
Mann in den Morast geraten. Alle Bemühungen, ihn
herauszuholen, waren vergeblich, und der Mann versank
endlich bis an die Ellbogen. Nun alarmierte man die
Wehr. Diese holte den armen Teufel heraus und brachte
ihn nach dem nächsten Polizribmeau.

Aikoholv-rbrauch. Im deutschen Reich kommt
nach süufjShriarm Durchschnitt au? den Kopf der Bevölke¬
rung jährlich ein Verbrauch von fast 6 Liter Wein, 123'/»
Liter Bier und8',»Liter Branntwein. Das macht jährlich
etwa 2800 Millionen Mark. Die ganze Schuld des deut¬
schen Reiches beträgt 2933 Millionen. Für Heer und
Marine gibt man jährlich ans 858 Millionen, für Arbeiter-
Versicherung 488 Millionen; der Aufwand für die Volks¬
schulen beträgt 419 Millionen. — Diese Zahlen geben zu
denken!!

« »f dem Exerzierfeld . Man steht kaum SOm vor den
Augen « egen deS dtchren Nebels. Die Kompan r hat Exerzierübungen
unter Leitung de- Leutnant ? Grafen R . E? ertönt folgende» Kom¬
mando : „Eprung auf. V-arsch, Marsch, b s dorthin , wo der nächste
Nebel oniängt !" — Au? dem Münchener tzaartisr latin . „Sie,
Wäscherin, wann bringen Sie mir eigcntlich mein Hemd? Wollen
Sir wirklich, daß ich erfriere ?"

Hebung der Fleischstencr auf ein weiteres Jahr 1. April
1908/09 erteilt.

Geislingen , 8. Febr. Trotz einer Reduzierung
der Arbeitszeit aus8 Stunden sah sich die GeschäftSleitnug
der htestgen Württemb. Metallwarenfabrik genötigt, ver¬
schiedenen Arbeitern ihre Stellung zu kündigen. Mit
einigen Ausnahmen hat die Kündigung vorerst nur die
Ledigen getroffen.

r. Berg b. Ravensburg, 8. Febr. Die gerichtliche
Leichenöffnung des am 3. Februar durch den Postboten
Rist von Weiler tot aufgefundenen, 30 Jahre alten Nor¬
bert Stieble von Kleinstraßergab, daß der Tod durch Er¬
sticken und Erfrieren, also nicht durch ein Verbrechen ein-
getreten war. Der Verunglückte, der die Wirtschaft in
Berg allein verließ und nicht betrunken war, wird jedenfalls
auf dem schneebedeckten, gefrorenen Boden ausgeglttten und
in den dicht an der Straße gelegenen, früher als Brunnen¬
stube benützten, kaum 50 cm tiefen Teich gefallen sein.
Bei der Leiche wurden 30 ^ Geld, sowie Uhr mit goldener
Kette vorgefunden.

r. Friedrichshafe «, 8. Febr. Gestern früh vor
Tag brannte die etwa '/» Wegstunde von hier entfernte
Trautmühle von R. Dolmetsch völlig nieder. Die Feuer¬
wehren der umliegenden Orte waren hilfsbereit herbeigeeilt.
Es gelang ihnen, Wohnhaus und Scheuer dem rasch um
sich greifenden Element zu entziehen. Große Vorräte von
Mehl und Frucht gingen in den Flammen auf Die Mühle
war der Neuzeit entsprechend erst 1905 aufgebaut worden,
nachdem sie2 Jahre vorher an einem Julimorgen ebenfalls
ein Raub der Flammen geworden war. Der Besitzer ist
versichert.

r. Bad Mergentheim , 7. Febr. Gestern mittag
V>4 Uhr schwebte über dem Weiler Nieder steinach ein be¬
mannter Ballon mit der Aufschrift„Ziegler"; er ging in
der Nähe des Ortes nur noch in einigen Metern Höhe
vorüber, um au einige Einwohner die Frage nach dem
Namen der dort liegenden Ruine zu stellen. Die Bemann¬
ung erhieü die Antwort: „Brauueck", worauf der Ballon
in östlicher Richtung weiterflog.

r. Bo « Hohenlohescheu, 6. Febr. Ein Holzkauf
mit Hindernissen. Bei einer Holzvrrsteigerunss im Stockholz
hatten vier Holzhändler ihr gemeinsames Fuhrwerk stehen
lassen um in der Nähe Stämme zu besichtigen. Unterdessen
fuhr ein anderer Holzhändler mit feinem Schlitten an der
Stelle vorbei wo das einsame Gefährt stand. Dem Pferd¬
chen wurde die Zeit zu lang und es schloß sich dem vor-
beifahrendm Fuhrwerk hinten an. Als nun die Holzhänd-
ltt zurückkamen, war das Fuhrwerk verschwunden. Es
fand sich nach lange« Suchen in Gutbach wieder, wo das
Pferd eingestellt und versorgt worden war. Alle fuhren
nun vergnügt nach Hause und wären ohne Zwischenfall
dahin gekommen, wenn sich ihnen nicht die Verkaufsstände
auf dem Markt in den Weg gestellt hätten. Einen davon
überfuhr der Renner, endlich landete er aber doch glücklich
in feinem Stall.

Gerichtes«!.
r. Stuttgart , 7. Febr. Einem Mansardendieö hat

die Strafkammer das Handwerk ans längere Zeit gelegt.
Der wegen DKMahls vorbestrafte, ledige, 27 Jahre alte
Eisendreher Johann Fritz von Unteroollenau in Böhme»
wurde wegen schweren Diebstahls in 16 Fällen zu 6 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt, außerdem
erkannte das Geeicht aus Zulässigkeit von Polizeiaufsicht.
Der Angeklagte hat hier im Oktober und Dezember zahl¬
reiche Diebstähle in D'enstbotenkammern verübt, wobei ihm
Uhren, Ringe, Broschen, Halsketten und Geldbeutel mit In¬
halt zar Beute fielen, auch Hemden, Taschentücher, Dameu-
pelze, Schirme usw. ließ er Mitläufern Außerdem stahl er
einem Wirt in Berg aus dessen Wohnung 548 ^ und
mehrere Ringe. Der Angeklagte stand hier in Arbeit und
beging die meisten Diebstähle über die Mittagszeit.

r. Stnttgart , 7. Febr. (Schwurgericht.) Der 7.
Fall betraf die Anklage gegen den schon vielfach vorbe¬
straften, 53 Jahre alten Schmied Friedrich Seeger  von
Loffenau, wegen versuchten Straßenraubs. Am 19. Nov.
abends gegen5 Uhr wurde auf einen 19 Jahre alten Fuhr¬
mann von Weilderffadt, der täglich in die umliegenden
Ortschaften Petroleum führt, auf der Straße zwischen
Rmesherm und Renningen beim'Passieren eines Waldes
ein räuberischer Uebrrfall ausgesührt. Ein Mann schwang
sich mit den Worten„Geld heraus" auf den Wagen. Dabei
soll der Täter einen Stich gegen den Fuhrmann geführt
haben, der aber durch einen Riemen und die Kleider anf-
gehaltcn wurde. Der Ueberfallene wehrte sich mit einer
Laterne, worauf der Räuber von seinem Opfer abließ. Als
dann der Hund des Fuhrmanns den Täter stellte, ent¬
fernte sich dieser schleunigst. Der Fuhrmann trug etwa
20 ^ bec sich. Unter dem Verdacht den Raubanfall be¬
gangen zu h beu, wurde der Angeklagte einige Tage darauf
festamommen. Bei der Verhandlung sowohl, als auch bei
der Voruntersuchung bestritt er die Täterschaft. Der Fuhr¬
mann kann den Angeklagten nicht mit Bestimmtheit als
Täter bezeichnen. Festgestellt wurde, daß Seeger vor und
nach der Tat in R teshetm war; eine Zeugin hat ihn vor
dem Fuhrwerk die Land üraßr hinausgehen sehen. Die
Geschworenen sprachen den Angeklagten deS versuchten schweren
Raubes schuldig uuier Versagung mildernder Umstände.
Der Verteidiger, Rechtsanwalt Stotz, beantragte hierauf
den Fall an das nächste Schwurgericht zu verweisen, da
sich die Geschworenen zweifellos zu Uuguasten des Ange¬
klagten geirrt hätten. Das Gericht war jedoch der Ansicht,
daß dies nickt Messe. Das Urteil lautete sodann auf ein
Jchr vier Monate Zuchthaus und aus fünf Jahre Ehr-
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an der Strafe ab̂ ^ ^ gen Milchpantschereihatten
stß gestern vor dem hiesigen Schöffengericht6 Frauen aus
Rerkbem zu verantworten. Drei derselben wurden zu je
30 "'zwei zu je 20 ^ und eine zu 15 ^ Geldstrafe
und Tragung sämtlicher Unkosten verurteilt.

r. Ulm, 8. Febr. Vor dem Kriegsgericht der
27 Division hatte sich heute ein Sergeant des 120. Jnf .-
Re'a wegen militärischer Unterschlagung Betrugs, Urkunden¬
fälschung und Mißbrauchs der Dievstgewalt zu verantworten.
Der Beschuldigte war Kammerunteroffizierdes zweiten
Battaillons. Als solcher sammelte er nach den Feld¬
dienstübungen die verstreuten Mesfingpatronenhülsen. Der
Angeklagte Sergeant lieferte 45 Hülsen nicht ab, sondern
verkaufte sie am 3. Januar an die Firma Wielandu. Cie.
für 40.50 Die Rechnung Unterzeichnete er nach ge¬
schehener Zahlung mit dem Namen des Battaillonsadiutantn
und ebenso verführ er mit einem Schein, in welchem der
Verkäufer die Garantie übernimmt, daß sich unter den
Hülsen keine solche befinden, die noch die Ladung enthalten.
Einen Brief mit dem Verkaufsangebotund die Hülsen
ließ er durch Musketiere an die Firma verbringen. Der
Angeklagte, der noch unbestraft ist und das erhaltene Geld
zurBemhlnng eines Fortbildungskurses benützen wollte,wurde
neben Degradation zu 3'/, Monaten Gefängnis verurteilt.

Leipzig, 7. Febr. Spionage-Prozeß. Haver-
länder und Niemann wurden zu je füllt Jahren und Mierer-
dorf zu drei Jahren Zuchthaus und jeder zu fünf Jahren
Ehrverlust und Zuläffigkeit der Polizeiaufsicht verurteilt.
Sie haben einen Tiefsteller zu einer Mine an die russische
Regierung verraten. Haverländer hat sich die erforderlichen
Z tchnungeu hiefür in Wilhelmshaven von dem inzwischen
vom Kriegsgericht verurteilten Minenmatrosen Precht geben
lassen. Mierendorf hat nach Len Zeichnungen einer solchen
Tirfsteller angefertigt. Niemann und Haverländer haben
diesen Tiefstellrr nach Petersburg geschafft.

Berlin , 7. Febr. Der Staatssekretär Freiherr von
Stengel führt, bis ein Nachfolger für ihn gefunden sein
wird, auf Wunsch des Reichskanzlers die Geschäfte des
Reichsschatzamtes vorläufig weiter. An den Arbeiten des
Bundesrats und Reichstags wird er nicht mehr tfilne hmen.

Berlin , 8. Febr. Die„Nordd. Allg. Ztg." schreibt:
Reichskanzler Fürst Bülow muß wegen Erkältung das
Zimmer hüten.

Berlin , 8. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg." meldet:
Kriegsministerv. Einem trat gestern abend einen Urlaub
nach dem Süden an. Er begibt sich üb er Italien nach Aegypten,
zunächst nach Assuan.

— Bebel hat in dm letzten Tagen seine sämtlichen
Kommtssionsämtsr niedrrgelegt.

Der von Rvur exkommnnizierte Professor Dr.
Schnitzer an der Münchener Universität hat seine Vor¬
lesung.« über Dogmengeschichte bis auf weiteres emgcstellt.
Der Verlauf der Schlußvorlesung gestaltete sich zu einer
großen Kundgebung für den Gelehrte». Eine große Menge
Studenten drängte sich vor dem Vorlesungssaal und emp¬
fing den Lehrer bei seinem Eintritt mit minutenlangem
Beifall. Am Schluß scimr Abschiedsrede betonte Schnitzer,
er habe versprochen, wie immer zu lesen oder nicht mehr;
nicht getroffen und nicht gebeugt, so sehe er der Zukunft
entgegen. Nach diesen Worten wiederholten sich die
Ovationen.

Die Influenza in München. In München gras siert,
wie von dort berichtet wird, gegenwärtig eine heftige Jn-
flucnzaepedemie. Die Krankenhäuser sind überfüllt. Bei
der OrLZkrankenkasse in München ist der Krankenstand gegen¬
wärtig abnorm poch. Etwa der dritte Teil aller Krank¬
heitsfälle, die dem Vertrauensarzt vorgeiührt werden, ist
auf Influenza zmückzuführcn.

Insterburg, 8. Febr. Auf dem Bahnhof vergiftete
sich gestern eine junge Dame aus Königsberg mit Lysol.
Der herbeigeruftne Bräutigam der Dame jagte sich eine
Kugel durch des Kops.

..Hamburg, 8. Febr. Prinz Waldemar, der mit dem
Ausklärungsgeschwader in die spanischen Gewässer gehen
wollte, ist, wie die „Frkf. Ztg." meldet, bei Brunsbüttel¬
koog wegen eines Ohrenleid ns wieder an Land gegangen.

Bremerhaven , 8. Febr. Der Dampfer„Komet",
der heute nachmittag dm Dampfer„Gießen" aus dem
Hafen schleppen wollte, hat sich dabei auf die Seite gelegt,
ist voll Wasser gelaufen und im Hafen gesunken. Zwei
Mann von der Besatzung des Damvfers„Komet" werden
vermißt. — Zn dem Unfall des Dampfers„Komet" wird
weiter gemeld.L: Der „Kcmtt" geriet vor den Bug des
Dampfers„Gießen" und Waide von diesem unter Wasser
gedrückt. Drei Mann der Besatzung, der Maschinist, der
Heizer und der K:ch, sind ertrunken. Die übrigen wurden
durch herbeieilende Boote gerettet. Man ist bereits mit
dem Heben des Dampfers beschäftigt. Taucher versuchen
die Leichen zu bergen.

Zur Frage der dentfchen Eirrheitssteuographi-.
Wie bereits öffentlich bekannt gegeben wurde, Hut das

Reichsamt des Innern den Von den Stenographen der ver-
schiedenm Systeme selbst ausgegangcnen Plan der Auf¬
stellung einer deutschen Einheittzkm zsch' ist gebilligt und den
^ Kurzschriftschulen vorgeschlagenen, aus 23 Personen
oestehmdm Sachserständigenausschuß mit der Ausarbeitung
emer Vorlage für die später zu berufende Reqierungskonferenz
betrau:. Der Arbeitsausschuß deutscher Kurzschristsysteme,

dem die bevollmächtigten Vertreter der am Etnigungswerke
beteiligten9 stenographischen Gemeinschaften(Gabelsberger,
Stolze-Schrey, Nationalstenographie, Stolze, Stenotachy-
graphie, Arends, Brauns, Faulmann, Roller) augehören uns
dem die Vorbereitung der Arbeiten obliegt, hat nunmehr
auf Gruud mündlicher und schriftlicher Verhandlung und
eines mit acht gegen eine Stimme gefaßten Beschlusses eine
Eingabe an das Rrichsamt gerichtet, die in der Bitte gipfelt

„zur Sicherung vollster Unparteilichkeit bei dem bedeut¬
samen, aber so ungemein schwierigen Werke der Aufstellung
einer deutschen Einheitskurzschrift verfügen zu wollen,
daß die Ausgabe in gemeinsamer Arbeit von Konferenz
und Sachverstä digenausschuß gelöst wird, dergestalt, saß,
wenn die Konferenz mit ein'elncn Bestimmungen der
Ausschußvorlage oder mit der Vorlage insgesamt nicht
einverstanden sein sollte, aus Grund ihrer Vorschläge
und Ratschläge wiederum der Sachverständigenausschuß
an die Arbeit zu gehen hat, sodaß aus dem Zusammen¬
wirken beider Körperschaften ein Werk ersteht zur Befrie¬
digung der stenographischen Welt und, was mehr gilt,
zum Wshle des deutschen Vaterlandes".

Diese Bitte hat folgende Veranlassung. Das sei/r
rasch arbeitende Reichsamt des Innern hatte auf Grund
der Resolution des Reichstages vom 16. April 1907 bereits
die Regierungen zur Benennung von Vertretern für eine
Stenagraphiekonferenzaufgeforoert, noch ehe ihm die sehr
sorgsam erwogenen, die Stärkeverhältnifse und die geschicht¬
liche Bedmmng der einzelnen Kurzschrift'chulm berücksich¬
tigenden P äne der Stenizraphen ottanat waren. In¬
folgedessen haben die Regierungen, soweit sie dem Ersuchen
des Reichsamtes bisher uachgekommcn find, nicht, wie man
erwartet hatte, Beamte aus den Ministerien für die Kon-
erenz bestimmt, die die Vorlage des Sachverständigenaus-
chusses vom Verwattmu-tz- und vom schultechnischen Stand¬
punkte aus zu begutachten haben wurden, sondern Männer,
die mitten im stenographischen Parmgetricbe i: hc: und
zum Teil einflußreiche Aewter in einer Parteiorganisation
bekleidet haben oder noch begleiten. Somit bestehen gleichsam
zwei Sachverständigenausschüssenebeneinander, nur mit dem
Unterschiede, daß der von den Stenographen gewählte und
vom Reichsamte gebilligte Sachvefiiiudigenausschußeinen
von den Stenographenm ihrer großn Mehrheit als gerecht
anerkannten Ausgleich der verschiedenen Interessen darstellt,
während in dem anderen Sachv-rstaudigenausschuffe, der
Konferenz, in die jede Regierung beliebig viele Vertreter ent¬
sende» kann, eine Zusallsmehrheit entscheiden md vnllftcht
die sehr mühsame und zeitraubende Arbeit des eigmtllchn
Sachvrrständigenansschufses beiseite schieben könnte.

Odessa, 7. Febr. Für die Marine- und Militärver¬
waltung wurde eine Funkentelegraphenstation in Odessa
eingerichtet, die Depeschen an alle Schiffe des Schwarzen
Meeres übermittelt.

Moskau, 8. Febr. Die Scmstwoverwaltung ent¬
sandte«inen Sachverständigen für Hausindustrie nach Deutsch¬
land, um sich mit der Spicszeuq Ausstellung in Leipzig be¬
kannt zu machen und solche Gesunden zu besuchen, wo
Spftlzmg russischen Musters angcfirLtgt wird.

Baku, 8. Febr. Wegen andauernden Streiks in de«
Napytawerken der Bakugesell chaft ordnete die Direktion
die Schließung der Werke auf unbestimmte Zeit an. Ju
Balachani ist wegen Entlassung eines Beamten in einigen
Werken der Streik ausgcbrochen.

Loudo», 8. Febr. Ein graufiiger Famittenmord
erregt tu dem durch sein::; Rudersport bekannten Städtchen
Henlky an der Thems: Auslegung. Dort lebte auf einem
kleines Landgut Brockmoe der dort bekannte 60jährige
Brauereidirckror Holt»es mit seiner Gattin , 24jähr.
Tochter und zwei Dieustmädchen . Als heute früh
der Gärtner ins Haus kam, machte er die furchtbare Ent¬
deckung, daß Gattin und Tochter, sowie beide Dienstmädchen
erschossen in ihren Betten la -en. De- verschwu-ttemn
Brauereidirektor hat wan später ebenfalls tot in ei em
uahegelegenen Wäldchen mit einem scchttäufi.cn Nevolncr
neben sich gefunden. Er hatte sich nach Ermordungd«r
Familie eine Kugel durch den Kopf gejagt. Die abwesenden
Kinder, ine Tochter, die Kranke: Pflegerin ist, und vier
Söhne, welche Geistliche und L hrer sind, wurden tele¬
graphisch von dir Katastrovh: benachrichtigt. Holmes war
als einer der besten Familienväter bekannt; man nimr-t
an, daß er plötzlich wah' sinnig geworden ist.

Der serbische Kroupriuz nls Graudseigrieur.
Kronprinz Georg richtete an den Präsidenten der Slnp-
schtna, Ljuba Jovanowits, ein Schreiben, worin er erklärt,
daßn die im diesjährigen Budget für ihn vorgesehene Apanage
mit Rücksicht auf die gegenwärtige Lage des Landes nicht
annehme und von ihr in einem späteren Zeitpunkt nur dann
Gebrauch machen werde, wenn sie von sämtlichen politischen
Parteien votiert wü.dc. Diese Nachricht rief in der Stadt
den besten Eindruck hervor. In einer für heute abend anbe¬
raumten Sitzung des Ministerrats soll die Frage der Sccl-
lmr,Mchme der Regierung zu der durch das Schreiben des
Kronprinzen geschaffenen Lage erörtert worden. Die für
heute aa beraumte Skupschtinasitzung wurde wegen der Ab¬
heilung des Mlniste' rskS ans Montag vertagt.

Aus Marokko.
Paris , 8. Febr. Admiral Philibert bestätigt in einer

ans der Station für drahtlose Telegraphie auf dem Eiffel¬
turm eingegangenen Depesche. daß das französische Lager
bei El Mettei von einer Bande angegriffen worden sei,
zu deren Bestandteil die nichtunterworfenen Stämme gehört
haben. Der Feind war im Besitz von 3 Kanonen. Die
französt'chen Truppen verfolgten den Feind bis Settat, das

von der Aufklärungskolonne in Trümmern gefunden wurde.
Generald'Amade wollte bei Settat kein Lager aufschlagen,
um sein jetziges Operaltionsgebiet nicht zu überschreiten.
Die Franzosen hatten 3 Tote und 14 Verwundete. Gene¬
ral d'Amade traf um Mitternacht mit den Truppen in
seinem Lager ein. _

Die Vorgänge iu Portugal.
Die politische Situation.

Lissabon, 8. Febr. König Manuel berief gestern
den Ministerpräsidenten, um seinen Willen kundzugeben, in
der nächsten Woche den Staatsrat zu versammeln, um ihn
zu verständigen, daß er die Matrosen zu begnadigen
wünsche, welche an dem Ausruhr im April 1906 teilge-
nommen haben.

Die Betse-angsfeierlichkeite«.
Lissabon, 8. Febr. Die außerordentlichen Gesandt¬

schaften der Souveräne und Staatsoberhäupter wurden
einzeln von König Manuel vor Beginn der Trauerfeierlich-
keiten empfangen. Die beiden Königinnen waren beim
Empfang nicht anwesend. Der König hat der an ihn ge¬
richteten Litte nachgegeben und wohnte dem Leichenbegäng¬
nis nicht bei. Der Zag begann sich um '/-H Uhr zu
ordnen. Die Eiusegnungsgebete wurden von den Geistlichen
in der Schloßkapelle um 11 Uhr gesprochen. König Manuel
und die Königinnen Maria Pia und Amalie schritten hinter
den Särgen bis auf die Terrasse der Kapelle. Sie trugen
große Wachskerzen in der Hand. Als der Zug sich in
Bewegung setzte, kehrte die königliche Familie inS Palais
zurück.

Lissabon, 8 Febr. 1.30 N. Der Leichenkoudukt
verzögerte sich bedeutend. Er passierte erst soeben die Praca
do Csmmercio, den Ort, ws der Msrdauschlag erfolgte.
Ich bemerkte, wie sich Mitglieder der fremden Missionen
beim Borüberfahren die Stelle zeigen ließen. Während der
Leichenzug anfangs durch die endlose Reihe geschloffener
Eqr'pagrn nur wenig dem Auge bol, c.hielt die Szenerie
mit der Vorbeisahrt der überaus prächtigen, goldenen Staats-
karesftn, in denen die Gäste vom Ausland und die hohen
Würdenträger saßen, ein farbenreiches, feierliches Gepräge.
Die dann folgenden Leichenwagen waren von Maultier-
gespasnen gezogen. Der vor den beiden Leichenwagen vor-
aussahrende N,.spektswagen hotte an der Mordstclle einen
kurzen Aufenthalt, weil plötzlich die Gespanne scheuten.
Militär bildete den Schluß des Zuges. Die Ueberfühnmg
der Leich-n hat sich bis jetzt vei größter Ordnung und
Ruhe auf den Straßen vollzogen. (Frkf. Ztg.)

Die Königin «nd die Hntnracheri«. Eine aller¬
liebste Geschichte wird von der Königin Amalia von Por¬
tugal berichtet. Diese Fürstin ist von großer Herzensgute,
ganz besonders gegen Kinder und Arbeiterinnen. So hörte
sie einmal von einer geschickten, aber armen kleinen Hut¬
macherin, der es trotz aller Bemühung schwer wurde, Kunden
zu finden. Die Königin ließ das Mädchen in ihren Palast
kommen, suchte aus ihrem reichen Hutvorrat zwei Hüte auS
und schenkte sie der jungen Hutmacherin indem sie bemerkte:
„Sie können anzeigen, daß diese Hüte von der Königin
Amalie selbst entworfen sind." Natürlich erregte diese An¬
zeige großes Aussehen; alles, was elegcgant war oder sein
wollte, suchte die bisher unbekannte Hutmacherin auf, und
heute hatte sie eines der dedmteudsien Geschäfte dieser Art
in ganz Portugal. _

Laudwktschart, Handel«rd Verkehr.
r. Et »ttg«rt , 6 Februar.

Ochsen. Bullen. Kat
Bchlachtvtrhmartt

>elnu. Küh-. Kälber. Schweine.
ugetrieben: i.6 125 186 526 909
erkaufe: 26 98 143 526 698

Erlös aus ft, kx Schlachtgewicht.

Ochsen
Pfennig Pfennig

von — bis — Kühe von ö8 bis 68

Bullen
38 . 48

I 66 ' 67 Kälber 86 „ 88
. 64 . 65 83 . 84
, SO . 8l 76 . 79

Stiere und Schweine 59 . 60
Jungrinder „ 76 „ 79 57 . 58

„ 74 „ 76 - . 52
Verl auf des Marktes -, mäßig belebt._
Auswärtige Todesfälle.

Oberndorf, Joh . Reich , Postholter z. Lindrnhof, 48 I . —
(Zcg enzingen, Leonhard Baur , Ziegler, 43 I. _

Bücherschau.
Hauptmau «, Gerh. Kaiser Karls Geisel, Drama 4 ^
Lie» Oestlich»on der Sonne weg, Rom n̂ 4 ^
Baasche , Ja » Morgen» ht Erlebnisse in Ostafrika 12
Meiuecke , Weltbürgrrlum und Nationalstaat 12
Pfeil , Neun Jahre in russischen Diensten unter Kaiser Alexan¬

der III . S.2V
Schweitzer , Joha : n Sebastian Bach I7.VV
Strauß , Voltaire , Volksausgabe cart . 1 ^

Zu beziehen durch die G . W . Zaiser ' sche Buchhdlg , Nagold.

Unter den mannrgsachen Präparaten , die als Ersatz für den
BohNlNkaffe für Kinder und solch- Personen, w iche an geschwächter
Nerven-, Herz- und Magcn -Tätiqteit leiden, in e stec Linie rn B trocht
kommen, ist daS erst jüngst in den Handel gebrachte Fabrikat ,, « » rill« "
der Firma Heinr . Frauck Söhue in LudwiaSbura desonders
hervorznheten

Nach l'nga e dieser Fabrick haben hervorragende Aerste fest-
gestellt, daß Enrtlo vollständig nnschädlich und durchaus bekömmlich
ist De: Nährwert desselben üdertrifft , laut chemischr Analyse,
denjenigen aller Getreiderö ii.-ng n wie Mal «-, Serst n-, Roggen-
>nd Werzenk̂ ffe rc Geschmacku, d Farbe deS Enrilo find auffallend
kaff eähnlich. Es auch der äußerst b llr^e Preis von l dis 1' /,
Pfennig für «in ganzes Liter Enrilo in B-tiackN zu ziehen Enrilo
eignet sich speziell für einen reichl ichen Mitgenuß vo- V.jlch.

Redaktion. Truck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen
Buchhandlung (Emil Zaiser) Nagold.



K. Amtsgericht Nagold.

Aufgebot. kkristMw « d>
kMl ' M 8M«

seMst
>Frankfurtn. Ll. b'sbr. 1908LbkLnsen.

Das Aufgebotsverfahrkn zum Zweck der Todeserklärung ist b -
anttagt und zugelsffen gegen:

1) Ferdinand Maser , geboren am 3. Juni 1847 zu Emmingen,
als Sohn deSs- Michael Maser und der-st Sophie geborenen Niet¬
hammer, Landmtrts Eheleute in Emmingen, im Jahre 1871 von Emmin¬
gen aus nach Nordamerika gereist uad seither verschollen.

Antragsteller: Der Bruder Michael Maser, Bauer in Emmingen, - saot-2) Julius Albert Liomin, geboren am 9.Juli 1829 zu Baiers- ^ ^ Dmrnvarer
bronn OA. Freudenttadt Honig auf das Butterbrot

3) Franz Wilhelm Liomin, geboren am 25. Juni 1835 zu Färbt den Kindern die Wangen rot
Lienzingn OA.Maulbronn, beide Söhne des1°Slugust Liomin, gewesenen « oG— echter HAHRevierförsters und der-h Friederike geborenen Weiheamaier und in der ^ .
Zeit vom Jahre 1840 bis 1859 von Nagold aus nach Amerika gereist, ILillV -ßAk
seit dem Jahre 1896 verschollen. LHlIIIklL LlllullIAntragstellers: Die Schwester Julie Mayerhöfer, geborene Liomin V
Witwe des Heinrich Mayerhöfer, Hoftheaterbeamten wohnhaft in Tmfelx zu haben bet

An die Verschollenen ergeht die Aufforderung, sich spätestens in
dem auf ^

Dienstag, de« 22. September 1SW
vormit ags S Uhr

vor dem hiesigen Amtsgericht anberaumtcn Nufgebotstermin zu melden!
widrigenfalls ihre Todeserklärung erfolgen würde.

Alle, welche über Leben oder Tod der Verschollenen Auskunft zu!
erteilen vermögen, werden aufgefordert, spätestens im Aufgebotstermin>
dem Gericht Anzeige zu machln.

Den5. Februar 1908.
Amtsrichter:

Schmid.

Für erwiesene freundliche Teilnahme beim!
Hiuscheiden meines lieben Gatten

Hizx »ur »i >«I 8 »x
danke ich im Namen der Hinterbliebenen herzlichst. j

Ottilie 8sx»ged. Zcdober.
Nagold, 10. Februar 1908.

KilläerLLl >i-llilA-iMittel,
»i« 2^isdaelWsIi 1

. »

'L,
v
av

Nagold.

Veler WGnse
gar. frisch

3 Stück 18 Ufg.
K. Kameralamt Altensteig . . » a MoWrilttWMLWW der" -M MEk zprmra

ßajiiliilSeilkk Ulk ins Mkljahk IBl. ^
Nachdem am 1. Februar die Einkommen- und Kapitalsteuer für empfehlen

1907 ganz verfallen ist, werden die Steuerpflichtigen an die alsbaldige «Le Sv/ß -rrrrk.
Bezahlung, ^

späteste«« bis IS. Februar d. IS.
erinnert.

Die Bezahlung hat in Altensteig an das K. Kameralamt, in den
übrigen Gemeinden an dieK. Ortssteuerämter zu erfolgen.

Gegen die Säumigen wird nach Ablauf des Termins ohne weitere
ZahlungSerinnneruagalsbald zwangsweise Beitreibung eingelettet.

Altensteig, den6. Fibruar 1908.
Kameralverwalter:

Köhler.

Nagold.
Ein freundliches

jhat auf 1. Mai zu vermieten
Fr . Moser , Bäcker.

Soeben erschien:

1Line kaastAadtz Für ä »8
äealsvt »« Volk,

Die Anmeldungen zu den im Monat Märzd.IS .stattstadenden Pröfun ^ vcrĉiüMna^
gen find bis spätestens 24. Febrnar an die Vorsitzenden der zuständigen " Aeis 1 ^
Prüfungsausschüsse einznreichen. Diese5 in der Reihe der mit

Formulare hiezu können unentgeltlich bezogen werden vom Bureau aröktem Beifall aufgeuommenen
der Handwerkskammer und vou den unten genannten Herren. Die SnMaabe»in Hesttorm" enthält 16
Prüf«ugsgebühr beträgt3 ^ Sie ist vor der Prüfung an den KfWBorfitzenden zu entrichten. Auskunft über die Prufungsorte und die Melkers
Namen der zuständigen Vorsitzenden erteilen die Herren: G. Klaiß, -x-üll-i- erschienen-
Privatier in Nagold, W. Nieter, Privatier in Alteusteig und Flaschner- - ^ reriylenen.
meister Breziug in Haiterbach. Hans Thoma, cm Buch semer

Wir machen dies mit dem Anfügen bekannt, daß der Lehrherr bei
Strafvermeidung die gesetzliche Verpflichtung hat, seinen Lehrling
zur Ablegung der Prüfung anzuhalten.

Neutliuge«, den 31. Januar 1908.

Ali LMÜrMiM -LIMtM
^ vmpkslrltz eine Aro886 .4-u8Wk1iI von inoätzrnsn

schwarten und farbigen

Lleidtchofftsi
nlinä68l « N8 80  blUiA , VVI6 d « i Ron-
knrrenr.

Nagold

, Sich- ». Smiilikmam
Messing und Eisevpfannen

in reicher Auswahl bei billigsten Preisen empfiehlt

Haudwerkskammer Reutlingen.

GksklmBstngk» 1W8.
Ein

Nagold.

Kohn
achtbarer Eltern, welcher Lust hat
die Bäckerei gründlich zu erlernen,
kann eintreten bei

JohS . Beutler,
Bäckermstrs. Witwe.

Nagold.

Lehrling-

Nagold.
Sucheeinentüchtigen,selbständigen,

womöglich verheirateten

Arbeiter
per sofort.

Georg Maier,
Möbelschremerei.

Gött- Gesuch.
Ein kräftiger Junge kann in die

K. Wollmer. H. Areylag.
Nagold.

Als sehr billig empfehle

Reste

Kunst.
Wilhelm Steiuhanse»

liches und Menschliches.
Vom Heiland, ein Buch deutscher Lehre eintceten bei

Kunst- ^ Joh . Theurer , Schmied
Alfred Nethel, 16 Zeichnungenu. ———- - - - -

Entwürfe. Nagold.
Jede dieser prächtigen Kunstgaben Einen ordentlichen

im Formate 28: 21 ew umfaßt in Olk ^ . ^
künstlerisch vornehmem Umschlag gc- D1
heftet 16 mehrfarbtgeReproduktionen ^
auf starkem Kunstdruckpop!er und nimmt in die Lehre

Haiterbach.
Einen ordentlichen

Jungen
nimmt unter günstigen Bedingungen
in die Lehre.
Philipp Helder , Schrcioerm.

Auch kann ein bessererArbeiter
sofort eintreten bei Obige« .

Von wettz Baumwolltuch je Vrkk 110 ^

Lerrissene
8ekub- unkl Ztiefel -Toklsn

(Ovutsokss ksleks - ^stsnt
dir. ISS 236 unä 181217)

>kostet je 1
Vorrätig in der
« . HV. Lulavr 'scheu

Buchhaudluug.

Gottlob Bertsch,
Schreinermeister.

S/il . 20 ?l-ei8 2 » Pfennig,
6 k>Lk.stvo. liä. 1.SO.

k'nsnr « niegen , siädM edM. teclill. krsp., 81uütgan4,
LsIv/s - sLi-ssss 3S . "Nslsplion IS3S.

8« h»be« bei: kriseur Weinstein.

Ik'rsnnä u.AsIksr!
8in <i pfitr lklUIIer' s

UQiidsrßroMieds

pselie»
5tr>lt!8p3ne.

mit lior Sckutrmsrlco:
Nun6 u. Rstrs.

f-citr /aüllei ' jun.
Oüppingen

Lur kmdillZMit!
öVir smxköblvn:

Aamnrlntl ««!»«

io rsiodsr ^asvabl.
Verreieboi»»« miL keriN«.
kl. W. Lnlnvr 'seb«

Lllckiiälx.

n-mö-pkr -Lmpiliuslsn-
l ' t' Union ä.bsLsiivt. vs.Nölrls-I I " P»0kt,̂ bi»(8e8tsucit.Ori.
Op. Ipso . 8sII . is 2,5) erilLlt-
liok L 70 kk». dsi ^ pvtdslr «^

, >-.j!uiesWl»
der Stadt Nagold:

Geburten: Karolin« Rostne, T. d. Joh.
Georg Gats er,  Müllerknechts, de«
4 Febr.

Eheschließungen: Joh. Georg Keck, Dienst-
knecht von EtlmannSwriler und Bar¬
bara Anna Walz  von HochdorfO> .
Horb, den 8. Febr

der Stadt Wildberg:
Geburten: 11. Jan . 1 Tochter de»

Nikolaus Meyer, Maurer- ,
26. Jan . 1 Sohn deS Friedrich

Hauser, Maurer- .
Todesfälle: 1. Jan . Christian Wörner,

Taglöhner au« Schiltach, Pflegling deß
HauseS der Barmherzigkeit.

15. Jan . Karl Kummer, ledig, Brr«
waltung- asfistent.
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